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ijjj Papiersorten und bei richtiger Ausführung Bilder er-
| J | zeugt werden, die den mit Recht so viel gepriesenen
Hl Pigmentdrucken sehr ähnlich kommen . Pala-Amateur-
psa Gaslicht-Papiere eignen sich gut für die farbige Ent-

Wicklung.

Farbtöne in der Winter - und Hoch-
gebirgsphotographie.
Von Dr . Kuhfahl - Dresden.

i
i

In der graphischen Kunst , die mit ihrer einfarbigen
Wiedergabe dem photographischen Verfahren am näch¬
sten steht , findet man bei Einzelstücken und Massen¬
auflagen neben reinem Schwarz auch die verschiedenen
bunten Töne verwendet . Nicht immer beruht ihre

Hl Auswahl und die Abstimmung des benützten Papieres
U | ausschließlich auf künstlerischen Erwägungen oder auf

Charaktereigenschaften des dargestellten Gegenstandes,
ĵ d So werden z . B . die braunen Töne bei der Radierung
M oder beim Kupfertiefdruck durch technische Gründe
H diktiert ; die Gewohnheit läßt uns mit ihrem warmen

| Ausdruck auch dann zufrieden sein , wenn eine entgegen-
H§ gesetzte Wirkung mehr am Platze wäre.

Ähnlich steht es in der Photographie mit dem
• unvermeidlichen Blaubraun aller Chlorsilberschichten.

31 Selbst der gedankenloseste Kopierer würde schwerlich
| § von selber auf diesen süßlichen Ton verfallen sein,
jl wenn ihn Herkommen und Technik vor eine andere
H Wahl gestellt hätte . Auch hier fügt man sich also

| H gewohnheitsmäßig ins Unvermeidliche , obwohl der gute
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eH| Geschmack für ganze Klassen von Vorwürfen und für
äü | vielerlei Einzelbilder eine andere Wiedergabe verlangt.

Warme braune Töne sind z . B . für alle Aufnahmen
III von Schnee und Eis oder von Nebel und Kälte durch¬

aus sinnwidrig ; den winterlichen oder alpinen Land¬
schaften werden vielmehr neben dem reinen Schwarz
bloß gedämpfte graublaue oder graugrüne Töne völlig
gerecht , höchstens für grellbeleuchtete sonnige Schnee¬
stücke kann man auch mit gelbroten oder gelbbraunen
Drucken eine sachgemäße Wirkung erzielen . Chlor¬
silberschichten scheiden dafür also fast vollständig aus.
Die verschiedenen Chromatverfahren des Gummi - und
Kohledrucks , die eine unbegrenzte Farbwabl bieten,
kommen trotz ihrer vielen Vorzüge für die große Menge
der Liehhaberphotographen auch nicht in Frage , weil
die Zurichtung der Papiere und ihre Belichtung und
Weiterbehandlung ein erhebliches Maß von Mühe und
praktischer Erfahrung verlangt . Dagegen verarbeiten
sich die käuflichen Bromsilber- und Chlorbromsilber¬
papiere bei Dunkelkammerbeleuchtung bezw . bei ge¬
dämpftem Weißlicht außerordentlich bequem, ja sogar
weit schneller und zuverlässiger , als die Auskopier-

| B1 schichten bei Tageslicht . Auf reinweißem Grunde liefern
sie je nach Belichtung und Entwicklungsart die ganze

tag Skala vom zartesten Grau bis zum tiefsten Sammet-
jp || schwarz oder geben mittels besonderer chemischer Be-
pä | handlung auch geeignete Buntfarben für winterliche
IH Studien.

Für Kontaktdrucke im Kopierrahmen war das hoch-
lUI empfindliche und länger bekannte Bromsilberpapier in
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§ der Liebhaberphotographie wohl so ziemlich ganz von
p den . sog . Gaslichtpapieren verdrängt worden . Wenn dieser
| j Name auch nicht gerade sehr geistvoll klingt , so ist
4 das Papier selber um so handlicher und vielseitiger.
I Es verkörpert sogar die idealste Arbeitsweise , die man
I sich in der Photographie überhaupt wünschen könnte,
I indem es unabhängig vom Tageslicht wie von der
| Dunkelkammer nur eine sekundenlange Belichtung durch
| j künstliches Licht irgendwelcher Art — also nicht nur
3 Gaslicht — verlangt und die sofortige Hervorrufung bei
1 derselben Lichtquelle ohne wesentliche Verdunkelung
| gestattet . Im Negativverfahren hat sich ja leider diese
I Unabhängigkeit von roter Leuchte und finsterem Raum
I trotz vieler Versuche noch nicht erzielen lassen.

Für Vergrößerungsarbeiten oder andere Zwecke, bei
sj denen eine etwas höhere Empfindlichkeit erwünscht
St erscheint , eignet sich das reine Bromsilberpapier besser.
| Der Kenner vermag sogar mit höchstempfindlichen Ne-
| gativpapieren , die eigentlich nur auf Durchsicht und
1 starke Deckung berechnet sind und in der Aufsicht
| zu Schleierbildung neigen , für gewisse Zwecke ganz
| eigenartige positive Wirkungen mit weicher tiefdunkler
S; Durchzeichnung zu erzielen.

Für die Behandlung dieser Bromsilber - und Chlor-
i bromsilberpapiere pflegen die Fabriken sich auf Angabe
| einzelner besonders zuverlässiger Normalrezepte zu be-
1 schränken ; das braucht jedoch den geübteren Liebhaber-
| photographen nicht zu hindern , seinerseits mit anderen
sj Entwicklersorten oder Zusammensetzungen auch eigene
I Versuche zu machen, um dadurch alle Möglichkeiten
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dieses vielseitigen Kopiermaterials zu erschöpfen . So
liefert z . B . ein Eisenoxalatentwickler , dem nur l/ s bis .
1/ 5 der normalen Eisenvitriollösung , dafür aber die | |
doppelte Wassermenge beigefügt ist , auf reichlich belich - j
tetem Palabrom -Porträt -Gaslicht - oder Pyra -Bromsilber- J|
Papieren zartgraue Töne , die sich ausgezeichnet zur Wie - 'm
dergabe nebliger Schneelandschaften eignen oder auch in p
der dekorativen Bildnisphotographie zu verwenden sind . B
Von neueren Chemikalien empfiehlt sich besonders | J|
Edinol und Pyrogallol zu interessanten Farbversuchen , | J|
während Amidol die Grundlage des Bromölverfahrens | j|
bildet und das ausgebleichte Bromsilberbild mit dem
Pinsel in jeder beliebigen Einfärbung neu erstehen läßt.

Infolge dieser verschiedenen Möglichkeiten rücken I
also heute die Brom - und Chlorbromsilberpapiere , die |
keiner kostspieligen Gold- und Platinbäder bedürfen , |
vor den früher bevorzugten Verfahren mehr und mehr |in den Vordergrund.

■

■VerstärKen von Bromsilberbildern , m
Von Ing . R . Reinmann - Charlottenburg.

Sehr häufig kommt es vor, besonders bei Her- j§jf
Stellung von Vergrößerungen , daß die Belichtung oder | J|
Entwicklung zu kurz ausgeführt wurde und dann nach jg|dem Auftrocknen die Bilder kraftlos und grau er- m&
scheinen.

Da die Herstellung von Vergrößerungen in größerem Ä
Format heute mit großen Kosten verknüpft ist und Uf
man gerne geschützt sein möchte , fehlerhafte Drucke H
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